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Fin vielgeprüfter

E A

Von {to Cohausz,

Auf den christliıchen Bekenner wendet dıe ırche das
Wort der eılıgenSchrift A daß dıe göttlicheWeisheıit den
Gerechten quf echten egen ühre, ıhm das elilC. (zottes
9 iıihm die Erkenntnis des Heiligen verleihe und
Mühen un Arbeiten (Weısh 10, 10) Ofit
wvollen sıch diese Wege ber als TeCcC verschlungene und
dunkle, das verheißene e1ilCl Gottes qls urc des Teufels
Widerstand weıte Entfernung entrückt un alle -
gewandten en als vergeblich Wıe mancher
Gotteskämpfer eute zumal möchte ber Mißerfolge,
Wıderstände apostolischen en un ber 1e1
Dunkel, (reistesfinsternIıs SC1IHNECIH CISENCN Innern sıch
WI1e VOon ott verlassen un mit SCINEIN SaNZeN eru auf
Irrwege gedrängt vorkommen! Und doch bleibt wahr,
daß die e1shel den Gerechten qauf rechten egen führt,
iıhm ı mehr das Reich(zottes zeıg un TDeIteN

Wassegnet. Beweıls dafür ist, der. Prophet Jeremias.
Ur (zottesstreıter äaußerer un NNeTer

Drangsal egegnen kann, hat größtem Ausmaß
erleht un doch SINg groß Aaus em heTrTvor.

CANON mıt SE1INeT ‚erufung begann das eıd Arglos
lehbte der Priestersohn VO  — Anatot der Stille des
Landstädtchens dahın Eıne SINNISE, religiöse atur, tief
und fein empfmdend miıt leicht verwundhbarer eele De=-

Theol -pra Quartalschritlt“ 111 193°



450

schaulich und zaghaft veranlagt Lärm scheuend dachte
WO nıchts WENISCL, als sıch den Streit der großen

Welt und das Geschrei des Marktes mıschen Und erst.
recht lag ıhm, dem Friedhebenden und Bescheıdenen,
jeder Gedanke tern, ampfe der Zeıt mıiıt der

der osroßen, gottbegnadeten Kührer der Pro-
pheten betraut werden Nahmen diese Männer OCN

der (Gedankenwelt sraels e1INe olche Höhenstellung
CIH,; daß die Annahme, ıhnen jemals gleıch werden
wollen, dem ]JUNgEN Priestersohn schon qals Frevel ET

schlenen Ware Und och Erg1INS ıh da noch-zung
etiwa Hıs Te alt WAarL, das berufende Wort

95  he iıch dich Mutterleibe bıldete habe ich dich OC-
annn ehe du hervorgingst aus dem Mutterschoße, habe
ich dich geheilhigt un dich ZUM Propheten Tür dıe Völker
estellt‘“ er I

Wır verstehen CS, daß dıe plötzlich enthüllte Aufigabe
iıhn, den mıiıt Selbstvertrauen Ausgestatteten, schau-
ern MAaC daß ott umzustimmen SUC nd
mangelnden Fähigkeiten 111 eld führt Da sprach ich
Ach ach ach! Herr un ott siehe ich weıß N1IC
reden, enn ıch bın e1in ind (Jer ott abher ant-
wortet „Ddage N1IC Ich bın eln Kınd enn allem,
WOZU ich dıiıch sende, sollst du sehen un es Was ıch dır
eienNnlen werde; sollst du sprechen. Fuürchte dich nıcht
VOrTLT ihnen, enn 1C 1n mıt dir, dich erretten, spricht
der Herr  6 Alsdann SLreCKTE der Herr Hand aus,
berührte den Mund des Neuerwählten un sprach:
„Siehe, ich lege OoTte deinen Mund;: siech iıch
estelle dich eute ber die Völker un ber die Reiche

aquszureißen un:' zerstören, verderben un n]ıeder-
zureıßen, aufizubauen un pflanzen“ (Jer /—10)
SO ıst enn das Unabwendbhbare geschehen, der Mann
ZU Propheten bestellt Und Prophet SC1INH, das el
Jetz dıe ländliche Stille un beschauliche uhe verlassen,
er Schüchternheit ZU TOLZ sıch miıtten Jerusalem
hineinwagen un dort (rottes Gresetz künden Wiıe Berges-
ast sen sıch quft dıe eele des Beruftfenen hernıeder
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Verschärff W1i1‘dé seine Lage noch‚ .durch das, wWAas

ott ihm ZuUu auftrug Er zeigt ıhm In eiıner weıteren
Vısion einen siedenden Topf, der VOonNn Norden her seine
W asser ergießt. „Dduehe“, spricht Gott, „ich werde alle
Völker der Reiche des Nordens berufen, daß SIE kommen
und eın jeder seinen Stuhl dem Kıngange der Tore
Jerusalems aquistelle un alle seine Mauern rıngsum
und alle Städte as Und ich werde meın Strai-
urteil ber SIE aussprechen wegen. all. ıhrer Bosheıt, daß
S1Ee mich verlassen un remden Göttern geopfier un das
Werk iıhrer an angebetet haben. SO gürte enn deine
Lenden un mach dich auf und rede ıhnen alles, wWwWAas
iıch dır auftrage! Fürchte dich nıcht vor ihnen; enn ich
WI1 machen, daß du vor iıhnen nıcht zagen habest
Mache ich dich doch eute Zu einer festen Sta einer
eisernen Säule un einer ehernen Mauer gegenüber dem
SaNZeN ande, wıder dıe Önige VvVon Juda und seline
FHürsten, die Priester - und das olk des Landes“ (Jer I:
MR Auftreten soll der zaghafte Jünglıng also
das olk un alle Großen des Landes, einen Rıesen-
amp übernehmen der chwacnhe — alleın Unheil
sol] künden, Totenbı  er sSe1INES Volkes ‚Werden!

Wohl ıchert iıhm ott seine Hılfe Zu: „Wenn sie
wıder dich kämpfien werden, sSo werden sS1e doch nichts
ber dich vermögen, enn ich bin mıt dır, spricht der Herr,
dich Zzu erretten“ (Jer 1, 19) OoCN hart ist  2  S, unheilschwer
die eue aufibahn, wolkenbehangen die Zukunit!
Wahrlich, der eihetag War mehr duüsteres Tor 711

Märtyrergang enn Girlandenbogen königlıchem Tad
Aber (Grottes Hand legt sıch wuchtıg qu{f die Seele des
Jungmannes un äaßt eln Entrinnen N1IC „Du, Herr,
hast mich dahıngezogen, und ich ward hıngezogen, du bhıst
tärker SEWESCH enn ich un hast übermocht“ (Jer 20, /)

Zachaft, ber doch quti ott vertrauend, tut der Neu-
erwählte 1U seıne ersten Schritte 1NSs Prophetenleben
hinein. Er Z1e e1INes Morgens Zn ach Jerusalem un
19 ohl 1MmM Tempelvorhof se1ne ersten Ansprachen.
Welche (zefühle mochten iıhn bel di_esefn ersten Auftreten

00*



erfüllen! och dieZeitumstände ıhm anfangs NC
ungünstıg. Auf dem Throne saß der iromme König Josias

Dieser . enutzte wW16e: andere unterwörfeneW
Fürsten die ach Assurbanibals ode eingetretene
Schwächung: des Assvrerreiches,Juda wieder selbständıg

machen N1ICcC NUur politisch, sondern uch rel1g16s.
s  1T Assurs Herrschait War uch ASsurs (1ötzendiens

Israel eingeführt und unter fremdstaatliıchem ruck
verheerend verbreıtet worden 1)a u oT1 der edle
König CLI} Er ließ alle Baalen 4aUuS dem / empel entiernen
un verbrennen, die Götzenpriester9 dıe pier-
stätten rıngs Jerusalem zerstören, dann. den Tempel
wieder’das (‚esetz einschärien un den Gottes-
dienst er Reinheit un Pracht wiederherstellen. Es

Sing E1 Aufleben, ein Frühlingserwachen durch
as and (4 Kn 23 DA Chr 34, f£.)

SO fand Jerem1as dem önige eiINe Stütze: Miıt
aller 19: hılft bel dessen Reform Ungeschminkt
hält dem den esten un Priestern ihre unter
den etzten Königen vollzogene Untreue Sgegen we VOL

ugen In 1 un eindringlicheren Wendungen
SUC. ihnen ıhre Undankbhbarkeit, Verstocktheıit
un Bosheıt ZU Bewußtsein bringen, andererseıts
S16 Urc Aufdeckung der elun Schändlich-
keıit des Götzendienstes, der angedrohten Strafe, ber

‚ auch uUurc dıe rührendsten Hinwelise qauftf (zottes Barm-
herzigkeit un Gnadenrufe, ZUTL Umkehr bewegen

Durchpulst sSınd dıie en Se1INeTr ersten Zeıt Von der
— ganzen Wucht neuerwählten Apostels und SE1INEIN

och ungebrochenen Glauben, Sturme die relig1öS-
sıttliche 1age VOIL TUn qauft umändern können ald
ber INu sehen, daß dıe NEeu eingeleıitete Reform NUur

der Oberfläche haften 1e Man belehte dıe Keler des
Gottesdienstes verlas das Gesetz, tat dıe Götzenbilder
außerlich aD ber (1egheimen pflegte INan ıhren Kult
weıter un Ausrottung der en Ständen jefeın-
gewurzeltenLaster dachte ina  en nıcht Man treute Samen-
körner Fülle AaUS, ber da S16 unter Dornen fıelen,
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wurden S1C,anstatt Frucht bringen, erstickt. So legt
a

der Prophet Hand diese un „Denn
spricht der Herr den ännern VO.  — Juda un Jerusalem,
hbrechet euch TUC un säel Nn1ıcC unterdl b A — zl
dıie Dornen! Beschneidet euch TUr den Herrn un ent-
ternet die Vorhaut Herzens, ihr Männer VO  b Juda
un iıhr Bewohner VO  > Jerusalem“! (Jer 4, 4

Nur seelische Erneuerung annn die wahre ErneuerungS AL V
und Versöhnung mıt Gott bringen S1ıe ber wird über-
sehen. Darum ıchtet der Prophet der jetz folgenden
Zeıt SC1IH Drängen quf S16 hın. ber ] mehr CT der Sohn
VOo ande, 1U bel sSsEeINeEN Gängen ı111 alle Gassen, Winkel
un: Stände Jerusalems hineinschaut umsomehr ist
ber die moralısche Versumpfung, die sıch VOT SEINCIL

ugen auftut, betrofifen oll Schmerz begınnt
klagen: „Durchstreifet die Straßen Jerusalems, chauet.
nd spähet, forschet qauft ihren Plätzen, ob iıhr jemand
iindet der ecC übe un: ach Ireue rage, 111 ich
Jerusalem gnädıg se1in ! Denn S1C uch SO
wahr der Herr lebt!‘, schwören S16 darum doch falsch
Herr, deine ugen sehen qauf Treue du hast S1IC geschlagen,
aber S16 en N1C gefühlt du hast S1C zermalmt Her
51 wollten NıC. ucC annehmen;: S1e machten iıhr An-
Sesicht härter als Felsen un wollten sıch nıcht bekehren!
Da sprach iıch Vielleicht sınd NUur Arme un Betörte,
welche den Wesg des Herrn, das e ihres (Grottes nicht
kennen; wıll iıch enn den Vornehmen gehen und
mıt iıhnen reden; enn diese kennen den Wes des Herrn,
das ec ihres Gottes; doch sıehe, gerade S1C en das
Joch allzumal zerbrochen, die an ‚Zerr1ıssen “ (Jer

Bıtterer {Ur ihn ist dıe Verblendung des Volkes, mıt
den Führern der Spıtze. Weıil sıch augenblicklich
polıtischer uhe erireut Wa CS, ott habe ob sSe1NCcS

Pı

ö relıg1ösen Eıfers Drohungen zurückgenommen.
Ihm, dem Propheten, enthüllt ott ber klar die furcht-
are Wetterwolke, die herannaht Vor NNeTrC Hl Weh: W1C
Von Sinnen sturzt die Festmenge Tempel: „In
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NEe1N€EN Innersten ergreı miıch Weh INeE1NeES Herzens
Gefühle toben INIF } ich ann N1C schweigen, enn
INe1Ne€eE eele hört den Posaunenschall den Ruf des Kampfes
Zerstörung ber Zerstörung wırd verkündet das
and 1STt verwüstet; plötzlich Sınd Hütten verwustet

C1Ne1N Augenbliıcke elte“ (Jer 4, 20) In
den packendsten Bildern un Schilderungen, _ W1e S1C Z
den großartıgsten der SaNnzen elthlıiteratur gehören, malt

dıe kommende Verwüstung des Landes (Jer 25)
her nıchts NUutZ Man überhört den ahner,

betrachtet ıh qls Schwarzseher Zeigt sıch doch
Himmel keın OIKCHeEN; leht Ina  en doch Jetz ruhiger aqals
seıift, Jahrzehnten Falsche Propheten und selbst Priester
reden ıhm entgegen un bestärken das olk SCIHNET {tal-
schen Sicherheit „Die Propheten WEISSALCNH ügen un
dıie Priester klatschen dazu die Hände nd INECHL olk
1€e€ Was wIrd denn mıt iıhm anı nde geschehen ?“
(Jer 51.)

ott ma durch Jeremlas „Laß dich WAarnNnell,
JTerusalem daß sıch 1116111 Herz nıcht VO dır abwende,
daß ich dich NiC ZUT W üstenel ZU an mache das
N1C bewohnbhar 16 (Jer Ö) ber den VeI-

führerischen Wortschwall der Gegner komm:\ Stimme
nıcht mehr uf 1e€ das olk Jasager SCINEN 1eb-
lingsansichten un Sınden SLEe mehr als Unheıils-

AZUpropheten Vom Weh ZeEITISSCHL, ag der Prophet
WeIn soll ıch reden ? Wen soll ich beschwören, daß
höre? ıehe, iıhre Ohren sınd unbeschnıtten un S1C Vel-

nıcht hören sıehe, das Wort des Herrn 1st, ihnen
ZU pDO geworden, nd S16 nehmen N1ıC Darum
1n ıch Grimme des Herrn rfüllt un vermag ıhn
nıcht mehr zurückzuhalten“ (Jer 11) och einmal
schlägt mı1t dem Hammer SC1NES schmerzzerriıissenen
Eıfers aufi dıe harten Herzen, aber 1Ur eue Verhärtung
iıst dıe Folge

Was 1at er 11LU IN en SaANZEN ersten: Jahren SEe1INES

Prophetentums erreicht? W ozu all das Mühen? Warum
rıel ott iıhn denn ZU Propheten, drängte er ıhn sol-
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Tfanden ? Handelte (ıott N1C wiıdersinnig ? ott ar
ın qauftf „Dich habe ıch ZU starken Prüfer ber INe1in
olk este  , daß du ıhren Wes erkennest un prüfest
He JENE Fürsten sSınd abtrünnig, wandeln voll JIrug,
sınd Eisen un KTZ, alle siınd verder. Das (rebläse
SCANAU das Feuer Siu ber 1Ur le1 kommt: heraus.
Nennet S1e verworfenes Sılber, enn der Herr hat S16 VeI-
worifen“ (Jer 6,E Iso N1ıC das olk he-
kehren sandte ott den JUNSgCN rediger enn sah
dıe bleibende Verstocktheit VOTaus sondern die
Bosheit WI1e eIN Metallprüfer VOT er Welt testzustellen
un Gottes Gericht rechtfertigen.

„Nennet SIC verworfenes Sıilber“ mıt dem Ergebnis
schließt die erste Zeıt der Tätigkeit des Propheten abh
Und doch, WI1e hatte sıcher ul ı11DNeTre Umgestaltung
des Volkes sehofft! Wıe eindringlich alle Großen un
Kleinen eschworen! Seine erste Sendung S1e hbe-
en Blutenden erzens T} für Te VO CNau-
platz SC1INeT Tätigkeit ah und leht ländlıcher Stille Se1INEIN
Weh un dem Gebelt,

11
Da ruit e1n Tolgenschweres Ereignis ıhn wleder quf

den Plan ] die Schwäche Assurs reızte echo; den Könıg
VOon Ägypten: Q  9 alte KRechte auf en sudlıchen
Orient geltend machen. Mıt sroßbem Heer Z1e AaUS,
nımmt die phılıstäische Küste ı Flug und bedroht sraels
Selbständigkeit. Josias eilt ıhm ntgegen, verliert ber

Unterder Schlacht VO  am Megıddo Leben und Krone
Schmerzenslauten ra INa  — den oLen ach Jerusalem
und veranstaltet ıhm e1INe oroße Trauerfeier Da duldet
CS Jeremias NCmehr tıllen Wiınkel; eilt herbel,
dem geliebten Fürsten die Totenklage’ halten (2 Chr
Öd, 29)

Das olk Wa 11U1I1 en Joachas ZU König, doch
Necho der nach Norden _ weltergezogen Wal, ernennt
Joakim ZUMM Herrscher S—6 Das bestimmt ' ere-
MUHAS, der inzwischen Z reifen Manne geworden Warl,
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Auftreten Einerseits schıenen das die Unzu-
verlässigkeit Joakims un die Ver  Nne Verhältnisse
notwendig. machen, andererseıts mochte der Prophet
sıch jetzt, da quf den Iraum VO  — natiıonaler Selbständig-
keıit un Erhebung Ce1INe Ernüchterung DEC-
Lreten WAarl, IUr Mahnungen empfänglicheren
Boden versprechen. Er begann, VOL Jahren Qui-
gehört mıiıt der Aufforderung ZUALE sıttlichen Umkehr
Um nötiger War das, als Joakım Cal Was VOEF dem
Herrn OSe War, DAanNz WIC ater getan“ (4 Kn 3/)

Die Verwilderung er. wıeder mehr als das
Haupt Dabei TOSTLEeLEe 119  — sıch och mi1t dem
vermeıntlichen relıgıösen 1lfTer an ecC uch dro-
hend Norden, na  —_ den Tempel (Grottes un
brachte darın pfer dar Das Dot, behaupteten Üügen-
propheten, Sicherheit Da ergıng Gottes Wort
den Propheten: 35  T1 das Tor des Hauses des Herrn

Höretun verkünde aselDs diesen Ausspruch un Sage
das Wort des Herrn, SOAaNz Juda, die iıhr uUur«c diese Tore
eintretet den Herrn anzubeten So Spricht der Herr
der Heerscharen, der ott sraels achet Wandel
un EUTE Bestrebungen gut, a ich bei eılch dieser
Stätte wohnen. Setzet euer Vertrauen nıcht qaufi Lügen-
worte un sagt N1IC Der Tempel des Herrn, der Tempel
des Herrn, der Tempel des Herrn ist 1es Seht, ıhr
SeLZ cuelr Vertrauen qauft Jügnerische KReden, welche euch
nıchts nutzen werden. Stehlen, morden, die Ehe brechen,
falsch schwören, den Baalen opfern, remden Göttern nach-
wandeln, die ıhr N1IC ennt; un darnach (03898888 ıhr un
tretet VOT mıch hın diesem Hause, ber das 1Ne1N Name
angerufen ist un Ssprecht Wır sınd ereLte obschon WIL
alle diese Greuel veruübt en Nun aber, weıl ıhr
alle diese aten veruübt habt spricht der Herr, un ich

euch redete VO firühen Morgen ımmeriort, ıhr
aber N1C sehört habt, weıl ich euch riefl, iıhr ber nıcht
Antwort gabe SO 111 ich diesem Hause, ber welches
INE1N Name angerufen ist un auf das ıhr eUer Vertrauen
Setz und der Stätte, die ich euch un Vätern SE-
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geben, tun, WI1Ie ich S1110 getan, un ich werde euch VO  en
INEeE1NEIN Angesıchte verwerlen, WIE iıch alle EUTE Brüder
verworien. (JerI 5— 10:;eba 0 E d S l A al “ Z P Zu em Wa sich 1U der urc Josias verbotene
((6tzendienst wıieder en hervor: „Siehst du nicht Was

S1C den Städten Judas un auft den Straßen Jerusalems
tun ? Die Kinder lesen Holz un die ater zünden das
Feuer a die Weıber ber schmorren das Fett, der
Hımmelskönıigın uchen ‚backen, fremden (‚ö6öttern
J rankop{fer spenden un mich N Zorne reiızen “
(Jer e 18) Schlimmer wird als 9 un alle
en prallen der Verstocktheit ab ott selhbst be-
zeugt „Wenn du 1U ihnen alle diese Worte redest

werden S16 doch nıcht qauf dich hören; un rufest du
ihnen Z werden S16 dır keine Antwort geben“ (Jer 27)
Reıher un chwalben halten die Zeıt der Heimkehr e1n,;

Israel jedoch ennn das ec Gottes NıC (Jer [)
Endlich der ahner doch CINISE Früchte sSse1InNeSs

ırkens erwarten können, ber „vorüber ist dıe rnte,
nde ist der Sommer,un uns ist keine geworden“

(Jer 20) Dazu offenbart ott u{ls euec das kommende
Unglück och nıchts nıchts TuUucCHTe Tıiefes Weh pac
aufs eue Jeremias. „ Lief bın ich betrübt ber das große
Elend der Tochter 1NE1N€ES Volkes, ich gehe voll J rauer
einher, Entsetzen hat mich ergriffen. Ist enn ein Balsam
mehr Galaad? der IST. eın Yzt mehr dort? Warum
ward dıe Wunde der Tochter InNne1Nes Volkes nıcht verbun-
den ?“ (Jer 21 ber keın Heıilmittel ll sıch mehr
Iıinden Jassen; aus cheınt SC111. ort rängt den
Gottesmann VOoO  am SO1IC harthörıger (1gmeinde: 5)O!
ich der W üste eEINe erberge, WIC dıe der Wanderer,

wollte ich 1HEeE11 olk verlassen un VO  — ihnen hinweg-
gehen! Denn alle sınd Ehebrecher, e1INe VO  an ITreu-
losen“ (Jer 9, 2

och ott ntläßt ihn NC Ist das eld uch noch
uniruchtbar, muß bleiben weıter bebauen ber

weıt. schwerer och wird qls hbısher DıIie etzten este
der joslianıschen Reform werden beseıtigt Der Köniıg geht
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mit dem séhlechtesten Beispiel un verbrennt SOSAar
schriftliche Mahnungen des Sehers öffentlich (36, 23) Ja,

bildet sıch eiıne Vereinigung ZzZum Sturze des aqalten ah we-
un ZUT Wiedereinführung des Baalkultes (11, 9) Etwas
WIe eine Kirchenaustritts-Bewegung! Das N1C 1Ur
Eın Anschlag> Jeremi1as’ en wird VO  — den ännern
selner eıgenen Vaterstadt geplant (11, 18) A aßt uns iıh
austilgen auS dem an der Lebendigen!“ (1 19.) ott
warni 1n rechtzeıtig (11, 18), ber selne Vaterstadt bleibt
ıhm unter diıesen Umständen verschlossen.

Da ll iıhn wlieder erdrücken: Warum doch he-
halten seilne Feinde die Oberhand, IMNu ILUL Mißerfolge
sehen, C der doch mıiıt (zottes acC ernst meınt?”
ott muß klagen: „„Gerecht bıst du, Herr, WEeNnN ich
mıt dır echten wollte; gleichwohl ber möchte ich VO
riıchterlichen Walten mıt dır reden. Warum sgeht den
Gottlosen wohl, wohl allen, die treulos SINnd und unrecht
tun 2“ (12,; 1.) Ja selbst die entschlüpft ihm, Gott
möge d_och ndlich das gottlose Volk strafen ‚„ dSammle S1e
WI1e eıne er ZUuU Schlachtopfer und weihe S1e dem Tage
des Mordens!“ (12, 3 Der ber antwortet: „Wenn du
schon Mühe nast, mıt ußgängern laufen, WI1e wırst
du miıt Rossen aqaufnehmen können ?“ (12; J.) Wenn der
Prophet sıch jetz schon nıedergeschlagen zeigt, wW1e€e
wIıird er ann stan  alten, wenn noch Schwereres kommt!
Und das wIıird kommen. 1C I1l dıe anderen Einwohner
Anatots, selbst dıe eigenen erwandten und Brüder werden
ıhn als Toren behandeln, ihm spöttisch nachrufen, ja ıhn
WI1e ‚ einen Narren einzufangen un einzusperren suchen
(12; 6 SO SLEe der TmMe Mannn denn Sanz vereinsamt da

ber troi;zdem äßt ott ihm keine Ruhe. Er endet
ıhn wıeder un immer wlieder mıt Unheilsbotschaft auft
den Markt un in das Festgetümmel Tempel. Selbst
dem Önıge nuß Turchthare Wahrheiten (13, 18)
Alles ber scheıtert den optıimıstischen Versicherungen
der Tfalschen Propheten (14, 15) Denn Je näher das Unheil
heranrückt, INSO mehr verklebt Israel seın Auge. Dem

tiefempfux»1denen Freunde SeE1INES Volkes W1 das Herz
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Ahdrucken. Wıe So oft beschwört ott 1m Gabet u  =

Gnade! ber der erwıdert: D3  1  e nıcht ür dieses olk
ZUuU Heile! Wenn S1e fasten, werde iıch nicht quf ıhrN ı D 5 SA N SE . Va F Flehen hören; un WE S1e Brandop{ifer und Schlacht-
opfer darbringen, werde iıch diese nıcht annehmen S VACT=
mehr ıLl ich S1e durch Schwert, unger und est qau{i-
reiben“ (14, 4: 12) Jeremlas wıll das olk entschuldıgen.
KıSsS sSEe1 ja nur eine eute selner Verführer ber och un-
erbıttlıcher antwortet der Herr: „Wenn auch Moses und
Samuel VOT miıich hınträten, wurde meın Herz sıch doch
Nn1cC diesem zuelgnen; treib sS1Ee hinwes VO  en meınem
Angesıchte, daß sıe VON dannen gehen! Und WE S1€e
annn dir sprechen: Wohin sollen WIT fortgehen?
SasC ıhnen: Iso spricht der Herr: Wer für den T0od be-
stimmt ist, 1n den 1TOd: wer fTür den unger, ZUHunger;
Wel_r für dıe Gefangenschaft, ZUrLr Gefangenschafift“ (15, 2
Iso keine Gnade mehr! Der Untergang unabänderlich
beschlossen! ott dem Volke gram! W iır verstehen, wıe
solche unde, besonders ıhr letzter  eıl; den se1ın and SO
ZaT  TC }ieb'enden Volksfreund traf “& — - Das furchtbare, kom-
mende Unglück: rıes, Blut, Iränen, Verwüstung heran-
nahen, Israel 1n hineinrennen sehen, da sich doch alles
och wenden ließ, und nıcht helfen können das r1e
den inneren: rampf ZUT:> erzweıllung. „Wehe mir, meıne
Mutter! Warum hast du mıch geboren, einen Mann des
Haders, einen Mann des reıtes für dıe Ich
habe N1C qut Wucher ausgeliehen, noch hat jemand I1r
geliehen, und OCN uchen MIT alle  6 15 10)

OLE beruhigt das wogende Gemut „Wahrlich, Was

dir‘noch übrıg ISt: re 1C Z utem Ende; 1C 111 dır
kommen in der Zeıt der Bedrängni1s und der

TIrübsal wıder den eind“ (15; 11) Friedlicher wıird
wıeder 1n des Propheten eele Wıe eın Sohn schüttet
dem Herrn SeIN Herz ALl  N Er bittet ihn, daß seiner
sedenke un ıh chutze _ Seine uliträge selen ıhm ]Ja
STEeTts eıne hohe FKFreude D9EWESECN. Seinetwegen habe C
doch alle Freuden des Lebens gemieden. „Du weißt C
Herr, gedenke meın und behüte mich un chutze michy
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VOL INne1lNen Verfolgern 1aß mich urc deinen Langmut
N1ICcC zugrunde gehen, bedenke daß ich deinetwegen
Schmach ausstehe! Fanden sıch ortie VOon dır, Vel-

S schlang ich S16 un eın Wort gereichte 190088 ZUTC Freude
S un: ZUr. Wonne iINEeE1NeES erzens: enn deın Name ıst,

ber miıch angerufen, Herr ott der Heerscharen! 1C
sa ß} 1C der (zesellschaft der Fröhlichen, sondern ruüuhmte
mich dessen, Was deine Hand 1909088 etan; ich sq } CINSANM,
ennn du erfülltest mich mıiıt deinem Dräuen“ (15, Zn

ott verzeıht ihm den leidenschaftlichen Herzenserguß,
verspricht ıhm abermals, ıh ehernen Mauer
machenun ıh Aaus der Hand der Gewalttätigen CI-
lösen (15, If Jeremias . iındet wliıeder Testen en
unter den en

Doch ott verlangt och NCUC, schwerere pier
ochte OCI, der Eınsame,- Verachtete, sıch ach
lıeben Familienkreise sehnen, darın Heilung VO  — SC1INEIN
Seelenwunden Iinden, ott befiehlt „Nımm dir
diesem Ort eın Weıb un weder ne och
Töchter“ (16, 2 Ja och mehr: N soll teilnehmen

Festmahl, nıcht einmal mehr TOS bringen
e1in TIrauerhaus (16, 9)) Als gänzlıc Einsamer soll

Wege gehen
Und wıederum eNtTstie e1INE Verschwörung SC1IIH

en (18 18) und nochmals entrinnt ıhr. och anstatt
ıh aus dem Kampfe zurückzuziehen, mute ott SC1INEINN
Diener e1INe 1at Z dıe der damaligen Lage Ver-
wegenheıt Srenzt Kaufen soll sich Nnen ırdenen Topf
un ıh Scherbentor inmıtten VO  b esten un Prie-
stern zerschmettern (19, L1 dabei künden „ Wıe INa
ein Töpfergefäß zerbricht, . daß nicht wiederhergestellt
werden kann, ll ich dieses olk un diese ZeI-
brechen“ (19 11) Zu behaupten ott werde Israel WIeC

Jopf zerbrechen das klang den Ohren der och
auf den JTempel bauenden Gegnerschaft nıcht NUur

WIeC e11lle eue Herausforderung, sondern uch qals (ıottes-
lästerung Der Mannn wurde mıt SeINer abenteuerlichen
Phantasie un Mıesmacherei allmählich gemeingefährlich



ollut äaßt ıhn Phassur, der Tempeloberste, miıt Ruten
peitschen ndı den Tempelkerker werien. Da bringt un
der VO  — Schmerzen gefolterte, utende Mann,
0CC gekrümmt, die ac damals ıJENC Stim-
MUNg empfand, der er denKlageliedern (K] später
Ausdruck gab  ©

ber auch diese Qual TaCcC den Mut des Tapferen
nıcht Am MorgenÖOr Phassur geführt, kündet diesem
ungeschminkter als SC1INEN und des Volkes Untergang

(Jer 20, I (Janz spurlos SINSCH jedoch die bitteren
Krfahrungen der etzten Zeit dem Herzen des Propheten
cht vorüber. Oft drängt ıh dıe atur, endlich
das nutzlose Sireben aufzugeben. och WIC oft be]l den
einmal Berufenen, äßt dıe Überzeugung VOoO  5 SECINEIN Berufe
ihn nıcht los Ergreifender WI1e Prophet hat ohl
nıemand diesen seelischen Wiıderstreıt geschildert. „Du,
Herr, hast mich dahingezogen, un ich ward hıingezogen,
du bıst tärker SEWESECH enn ich un hast übermocht, ber
ich bın ZU Spott geworden den SaNzZeCN Tası alle VeTr-

lachen miıich Sprach iıch Ich wıill SC1INeETr nıcht mehr
gedenken, och Terner SEC1INEIN Namen reden, ward

I1HNE1NEeIMN Herzen WI1Ie e1in brennendes Feuer, CINSE-
schlossen Gebeine:;: ich ward TAItLlos un

ber der Herr ist. miıt ITvermögend, ertragen
W1eein tarker Held“ (20, 11)

Da INall ihm ber CcUu«c Fallen legt, ll ıhm doch
1el werden. ach echt orjıentalıscher Weise begınnt
den Yag Se1Nner Geburt verfluchen un klagen:

„Warum bın ich enn Aaus dem Mutterleibe hervorgegangen,
daß iıch ühsal un Schmerz schaue unsıch Jage

Schmerz verzehren? (20, 15.)

I1IL
Mitternacht Wr den Vereinsamten geworden.

Da ergeht eiIHN armru IDıie assyrısche Herrschafift
brach unter den vereıinten chlägen des eders Kyaxares
und des Chaldäers Nabopolassar ecCc abher
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hielt noch den südlichen Teil des Reiches besetz£. ; Ihn
schlug he1l Karkemisch der chaldäische Kronprinz
Nehbhukadrezar bıs ZUL Vernichtung. In eiliger Flucht ZOQ
Necho sıch 1N sein and AÄgypten zurück. Vor ihm War

Jerusalem sıcher. ber HUn übte ebukadrezar Jeru-
salem IUr se1line Begünstigung Ägyptens acC Er C I’-

schıen un hielt Turchtbare Abrechnung. Joakim
ar eben gestorben. ber sein Sohn Joachın un eın großer
eıl der Priester, Adelsgesellschaft, Ratsherren, (ırund-
besitzer. Handwerker wurde vom Kroberer ach Babylon
verschleppt der erstie Anfang der hbabylonischen efangen-
schaft Tiefe Besturzung lagerte aTro über un
and Jeremlas selhbst gıng das e1ıd SEINES Volkes ohl

meısten Herzen. Aber er STan mıt seinem Warnen
VOLr dem ägyptischen Bündnıs und se1liner Weissagung VO  —
dem Unglück AaUusSs dem Norden gereC  ertigt da Se1in
Ansehen hob siıch wleder, SeiInNn Wort ward N1G mehr VEl -

aC un se1ne auptgegner verschwunden. Miıt
mehr TELNEI qls vordem konnte unter dem JeLZ den
Thron besteigenden König Sedekıas den etzten Abschnitt
se1INESs ırkens beginnen FE Gebleicht
urc all diıe Enttäuschungen, Verdrießlichkeiten un
Leiıden Haupthaar nd Bart, gebeugt Von der U Jahr-
zehnte lang getragenen Last der Kücken, und dıe ıhm
noch gebliebene Aufgabe, weit entfernt eichter ZuUu werden,
sollte sıch ZUT 'allerst;hlimmsten auswachsen.

eın amp galt In dieser Zeit VOTLT em der durch dıe
Nabıs genährten trügerischen Vertrauensseligkeit. Gott,
wähnten diese, könne sein doch unmöglich In den
änden der Heıden lassen. Schnell werde die. Weg-
führung der ‚ Gefangenen un vieler Tempelgefäße
den Chaldäern rächen nd sraels Schicksal wenden. Von
solchem Pochen auf Jahwes Schutz un die eigene Selbst-
gerechtigkeıt eLragen, anstatt In sıch gehen, regten
sıch ann uch krıegerische Gelüste Segen den nördlichen
Bedränger und Bestrebungen, sich gewaltsam seiner ber-
_herrschaft entzıehen. Wahnwiıtz unheilvollster Art
wollte sıch testsetzen
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Da wıeder grı Jeremlas eln Auf Gottes Geheiß
legt sich e1INe Kette den Nacken (27, 2 1f.) un
wandert amı durch Jerusalem ZU Zeichen: (G(ewiß ist.
abylons Oberherrschaft eiInNn Joch ber jetzt VO  — ott
verordnet Eın Abschütteln würde Aur größeres Unheil
heraufbeschwören 0 Spricht der Herr der Heerscharen,
der ott sraels Nunmehr ber gebe ich alle diese
Länder die Hand Nabuchodonosors, des Kön1gs VOon
Bahbhylon, INe1Nes Knechtes: selbst cdıie J1ıere des Feldes
gebe ich ıhm daß S1e ıhm dienstbar Und qlle Völker
sollen iıhm un SC1INEIN Sohne un SEC1INEMN Sohnessohne
dıenstbaır SC1INH., bıs auch un: SeEe1INeES Landes Zeıt
omMmm un viele Völker nd sroße Könige sollen ıhm
dıenstbar SE1IN Dasjenige olk un Reıch aber, das abu-
chodonosor dem KÖönige Babylons, N1IC dıiıenen ıll nd
WEl SeINeN Hals N1C unter das Joch des Ön1gs
VOoO  - Babylon beugt mıt Schwert und Hunger und est
werde ich eln olches olk heimsuchen, spricht der Herr,
hıs ich S16 Urc Hand vertilgt habe“ (27; 6—-8).
uch den Köni1g rläßt der Prophet den Ruf „Beuget

Hals unter das Joch des KöÖönigs on Babylon und
werdet ıhm un SCINEM Volke dıenstbar, werdet iıhr

Leben bleiben“ (27; 12)
Bel dem Einfluß, den Jeremias jetzt genießt, auchen

die Überpatrioten auf Wie? Dulden, sıch der TEMd-
herrschaft beugen? Hananılas springt herbei un zerbricht
dıe Kette Jeremias’ Hals DIie Antwort des Prophetenlautet: „ 50 spricht der Herr: Ketten Aaus Holz hast du
zerbrochen, ber du bereitest deren Stelle solche A4aUus.
Kisen. Denn spricht der Herr der Heerscharen, der
ott sraels: Eın Joch VO  > Eısen lege ich qufl den Hals
aller dieser Völker, daß S1C Nabuchodonosor, dem Könige
VO  n Babylon, dıiıenstbar werden“ (28, 4) uch qauf
Babylons Gefangene hat der alsche Optimismus un das
Unruhegelüste übergegriffen. Jeremilas trıtt ihnen uch
dahıin brieflich eNLgegen - (29 {f

Verschärft wurde dıie Lage un Jahr 594. Nebukad-
War uUurc Medien un lam gebunden Ihesen
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Augenblick hielten viele siudorientalische andchen für
gekommen, sıch Bunde zusammenzuschließen
un das chaldäische Joch abzuschütteln. Zahlreiche Ge-
sandtschaften erschıenen werbend Jerusalem. Die
Hurrapatrioten ]ubeln, drängen Jerem1as warnt un:
dieses Mal hat den Kırfolg, daß Sedeklas standhaft
hbleibt un uUurc eINeEe CISENE (zesandtscha{it dem aldaer

Ireue versichert.
Da ber bereıtet sich der Schlußakt VOT. 0er euUu«c

König Ägyptens, ofra, hbricht DE urm qauf das C.hal-
däerreich qauft Nun Ssagt sıch edek1as offen VO  —

och balddiesem los un T1 den Dienst Pharaos.
SLE eln Chaldäerheer VOTL Jerusalems Mauern eSTUrz
rag Sedekias den Propheten Rat (37 S& I1 Der
erklärt, OL werde dem Volke gnädig SCHHL, aber nıcht
jetzt, enn erst ach siebzig Jahren SC1 das Bußgericht
vollendet Jetzt heiße CS, sıch Babylon ügen So SC1

VO  — ott beschlossen etiz S11 jeder Wiıderstand HLZ-
los un unaufhörlich ma der ZU Friedens-
schluß DIie Belagerung geht weıter och der Agypter
ruC VOT un zwiıingt das chaldäıische Heer, ıh abzuweh-
1e1.: Jerusalem wird irel. Wie lügengestraift STEe ere-
I1N19aSs da! Seine Feinde jubeln, doch Jeremias spricht:
„Siehe, das Heer Pharaos, welches auSgezZ0gen ist euch
ZUuU e,; wırd se1ıin and ach Agypten umkehren
un dıie aldaer werden zurückkommen un wıder diese

kämpfen un S16 einnehmen nd ı Tan stecken“
(37, /) Solche Miesmachereli erregt ufs eCcue dıe Wut
der Krıiegshetzer. Als 198808  — der Prophet och Aus-
Sang ach Anatot La  n will, unterschieht Nan ihm
Verratsabhsichten dıe aldäer, nımmt in achtor
gelangen, schlägt ıh voll Wut un WIT: ıh als Hoch-
verrater 1a1r ange Zeıt 111S Gefängni1s (37 {L.)

och der aldaer naht mıt SCINEIN Heere wieder
heran Ratlos läßt der Kön1g den Propheten aus dem
Gefängnis olen SISE ohl eiINn Ausspruch VO Herrn da ‘?“

Jeremias antwortet AJa un fährt fort „JIn die Hand des
Königs VONn Babylon WIrst du überliefert werden“ (37 16)
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Dıie Gelegenheit benutzt der Prophet Erleichterung
SeINeTr Kerkerhaft bıtten S77 ff Slıe wiıird 1hm VO

Könige gewährt Im Wachthofe des Gefängnisses darf
siıch Ireı bewegen (37 20)

dieser na ber entrustet un wıleder VO feind-
Llichen Heer umlager wenden sıch dıie Fürsten den
König „ Wir bıtten, laß doch dıesen Menschen öten, enn
geilissentlich mac die Hände der Kriegsleute, dıe och

dieser Stadt übrıg sınd un die an des SaNZeN
Volkes chlaff indem solche ortie re dieser Mann
SUC N1IC Was diesem Volke Z Frieden, sondern Was
ıhm ZU nglücke j1ent“ (38 4) edek1as wırd chwach
Er antwortete 8  € i1st Hand enn OC-
ziem sıch N1ICcC daß der König euch etwas Vversage CC Da
nahmen S16 Jeremias un warifen ihn die Zisterne des
Melchias des Sohnes melecAs dıe Hole des Gefäng-
{1155€6S War un S1e heßen ihn Seilen dıe Zisterne
hınab der eın Wasser sondern Schlamm WAar, daß
Jeremilas den Schlamm sank“ (38

rst das mitleidige Gesuch schwarzen Athıop1ers
den König rlaubt dıe UÜberführung des Gequälten

zurück den Hof des Gefängnisses Wieder Iragt Sedekı1as
den Gotte INann Auskunfit un wıederum weIlıst. der
darauf hın, daß Ireıiwiıllige UÜbergabe dem Önıge un dem
Volke das en rette, Wiıderstand ber Vernichtung he-
deute och VOoNn der Kriegspartel verblendet hält der
König letzteren tiest Und vollzieht siıch sSeIN un
Se1nNnes Volkes Geschick

Die wIird robert un verbrannt (39, S), edekı1as
auf der Flucht gefangen SENOMMECN, geblendet un mıiıt
dem Volke nach Babylon verschleppt (39 Den mıt
Ketten gefesselten Jeremilas bHer läßt der fremde Eroberer
aus der Mitte der schon ZUr Abführung (1e8sammelten
hervorholen, rechtfertigt iıhn VOTLT allem 0  © WIC wahr

geredet habe un Spricht ıhm „Und 1U sıehe, 1C
löse dır heute die Fesseln, die deinen Händen SINd;
geTällt dir, mIT IT ach Babylon kommen, omm
und iıch 111 für dich orge Lragen, gefällt dir ber N1C

(:70) pra Quartalschrift 1881 1930
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miıt IL nach Babylon kommen, bleibe ; siehe, das
and 1eg VOL dır en  e (40, 4 (Gerettet ward

die hre des SrTEISCHN Propheten. Was Israels ınder
SC11I1 SaNZzZeS Leben lang N1C sehen wollten, daß durch ıh
der Mund Gottes rede, jetz hbe1i ihrer Verschleppung
remdes and mußten S1IC laut anerkennen

och N1ıC ZU Frohlocken des (Greises Fern er
selbstgefälligen Genugtuung S1e der zıtternde Gre voll
Wehmut den Scheidenden nach SETZ sıch inmıtten der
Irummer nıeder un äßt SC11I1 Klagelıed erschallen ber
selbst jetz soll iıhm nıcht uhe werden DıIie Zurück-
gebliebenen nehmen och keine Vernuntit A ZeI-

reiıben sıch Unruhen (41 {T } schreıiben das Landes-
unglück dem Verlassen der (zötter (44 18)
tellen den alten Götzendienst wieder her (44 19), e..

klären dem Propheten qutf R s Vorhaltung hın TeC
DasWort welches du UuNSs Namen des Herrn geredet

wollen WIT N1ıC VO  — dır hören sondern WL1r werden H  e

einmal alles Lun, WAas Mund aussprıich (44, 17)
und wandern TOLZ SE1INeET ahnungen ach Ägypten 4aUS

uch da 1Iso och keine Einsicht!
Mit diesem etzten Fehlschlag schwindet der Prophet

aus der Geschichte Selbst Wanıll un starh fand
n]ıemand wert aufzuzeichnen Eın Mißerfolg ach dem
andern bezeichnet ange Prophetenlaufbahn Und
doch Nn ott ın bleiben Und das ohne jeden
irdischen TOS Vereinsamung, Verkennung, all-

Abfall un Untergang, chlägen, Kerker nd
Todesgefahr un mıt der trüben Aussıcht, es SC doch
umsonst. ecC hat CL, WEeNN ag „Mich drängte
un tuhrte mich Finsternis un NIC ZU Lichte
Kıngsum umbaute mich un umgab miıich mı1t
un ühsal Er versetzte miıich Finsternıs sleich den
auft CWIO oten  . (Kl 3, 6)

In derInd doch War SC11 Wiırken nıcht vergebens.
ZeIr allgemeıner Verwirrung un Verwilderung hıelt er

alleiın Glauben un Moral aULrel und mochte INa  u iıhn
jetz N1C hören, abylons Flüssen riefen sTraels



2»  ‘——‘46"7*’?——  x  Kindér_ sich seine Worte ins -Gedächtnisl zfirück**ünd  wandelten danach ihr Herz und Leben um. Und mochte  der von ihm geschaute Bußweg (Jer 3, 21) sich noch so  lange hinziehen, das Volk trat ihn bei der Rückkehr von  Babel doch an, tat für immer die Götzen von sich ab und  S  blieb von jetzt an Jahwe treu. Den Propheten selbst  formte der lange Lebenskampyf‚ zu überragender Größe.  Obschon wegen seiner Zaghaftigkeit, Empfindsamkeit und  Weichheit zu nichts weniger als zu einem Manne starker  Tat geeignet scheinend, ward er doch in der Esse der  Prüfung, wie Gott gesagt, zu einer ehernen Mauer (1, 18)  geschmiedet. Gott ließ ihn nicht und er fand-in regem  Gebetsanschluß an Gott stets wieder die Kraft, aller  Verzagtheit und allen Berufszweifeln die Überzeugung  von seiner Sendung und den Willen zum Aushalten abzu-  ringen. So steht er als Vorbild für alle in schwere, un-  dankbare Zeit hine  <  ingestell?en_» Gottessfieiter da in der  Geschichte.  S  0on Wandel der Begriffe, -  Von Viktor Cathrein S. J., Valkenburg (I-Iolland)„  In weiten Kreisen huldigt man heute dem s-ogenänn‘fefi  Relativismus, der alle absoluten und unwandelbaren Be-  griffe und Wahrheiten leugnet. Von Gott, dem Ewigen  und Unveränderlichen, so behauptet man, kann man nichts  wissen. Alles Sein ist der Veränderung und Entwicklung  .  unterworfen und mit dem Sein der Dinge ändert sich auch  unsere Erkenntnis. „Die Wirklichkeit“, sagt Fr. Paulsen,*)  „ist in beständigem Fluß, ihr folgt die Erkenntnis....  KEiner Welt des Werdens entspricht die genetisch-relati-  vistische Denkweise“. !I. Spittfa meint:?:) Wenn man be-  hauptet: 2 X 2= 4 sei überall und stets in Vergangen-  heit und Zukunft, von Ewigkeit zu Ewigkeit wahr, „so  ist das nichts mehr als eine unerwiesene und unbeweisbare  Behauptung“. Ähnlich sagt 0. Spengler:3) „Es gibt nichts  Bleibendes, Allgemeines. Allgemeingültigkeit ist immer  ein Fehlschluß von sich auf andere“, und wiederum -  2 Immanuel Kant. Sein Leben‚ seine Lehre. 1899.  ?) Mein Recht auf Leben. 1900. S. 61.  _ S. 399.  ®) Der Untergan  g des Abendlandes. I, S 31.  n  f) Ebd S. 58.  30*Kinder | sich seine Worte 1NSs Gedächtnis V zürüci( ünd
wandelten danach ıhr eTZz un Leben Und mochte
der VO  — ihm geschaute Bußweg (Jer 3, 1) sıch och
ange hıinzıehen,. das olk trat ıh be1 der Rückkehr Von

doch Aa tat fTür immer die Götzen VON sich ah und N
1e€ VON jetzt Jahwe treu. Den Propheten selbst
formte der ange Lebenskampf_ ZU überragénder Größe
Obschon Se1iner Laghaftigkeit, Kmpfindsamkeit un:
Weichheit nichts weniger als ZUu einem Manne tarker
JTat geeignet scheinend, ward er doch In der Esse der
Prüfung, WI1Ie Gott gesagt, Zu einer ehernen Mauer (1, 18)
geschmiedet. ott 1eß ıh nıcht un er fand-ın em
Gebetsanschluß ott STLETS wieder die Ta aller
Verzagtheit und allen Berufszweifeln die Überzeugung
VON seiner Sendung und en Wıllen ZU Aushalten abhzu-
rıngen. SO SLE qals Vorbild Tür alle In schwere,
dankbare Leit 1neingestellteq Gottess?reiter da In der

Geschichte.
Vom Wandel der Begriffe.»  ‘——‘46"7*’?——  x  Kindér_ sich seine Worte ins -Gedächtnisl zfirück**ünd  wandelten danach ihr Herz und Leben um. Und mochte  der von ihm geschaute Bußweg (Jer 3, 21) sich noch so  lange hinziehen, das Volk trat ihn bei der Rückkehr von  Babel doch an, tat für immer die Götzen von sich ab und  S  blieb von jetzt an Jahwe treu. Den Propheten selbst  formte der lange Lebenskampyf‚ zu überragender Größe.  Obschon wegen seiner Zaghaftigkeit, Empfindsamkeit und  Weichheit zu nichts weniger als zu einem Manne starker  Tat geeignet scheinend, ward er doch in der Esse der  Prüfung, wie Gott gesagt, zu einer ehernen Mauer (1, 18)  geschmiedet. Gott ließ ihn nicht und er fand-in regem  Gebetsanschluß an Gott stets wieder die Kraft, aller  Verzagtheit und allen Berufszweifeln die Überzeugung  von seiner Sendung und den Willen zum Aushalten abzu-  ringen. So steht er als Vorbild für alle in schwere, un-  dankbare Zeit hine  <  ingestell?en_» Gottessfieiter da in der  Geschichte.  S  0on Wandel der Begriffe, -  Von Viktor Cathrein S. J., Valkenburg (I-Iolland)„  In weiten Kreisen huldigt man heute dem s-ogenänn‘fefi  Relativismus, der alle absoluten und unwandelbaren Be-  griffe und Wahrheiten leugnet. Von Gott, dem Ewigen  und Unveränderlichen, so behauptet man, kann man nichts  wissen. Alles Sein ist der Veränderung und Entwicklung  .  unterworfen und mit dem Sein der Dinge ändert sich auch  unsere Erkenntnis. „Die Wirklichkeit“, sagt Fr. Paulsen,*)  „ist in beständigem Fluß, ihr folgt die Erkenntnis....  KEiner Welt des Werdens entspricht die genetisch-relati-  vistische Denkweise“. !I. Spittfa meint:?:) Wenn man be-  hauptet: 2 X 2= 4 sei überall und stets in Vergangen-  heit und Zukunft, von Ewigkeit zu Ewigkeit wahr, „so  ist das nichts mehr als eine unerwiesene und unbeweisbare  Behauptung“. Ähnlich sagt 0. Spengler:3) „Es gibt nichts  Bleibendes, Allgemeines. Allgemeingültigkeit ist immer  ein Fehlschluß von sich auf andere“, und wiederum -  2 Immanuel Kant. Sein Leben‚ seine Lehre. 1899.  ?) Mein Recht auf Leben. 1900. S. 61.  _ S. 399.  ®) Der Untergan  g des Abendlandes. I, S 31.  n  f) Ebd S. 58.  30*Von Vıkltor Gathrein Y Valkenburg (Holland).
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